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Sehr geehrte Festgemeinde, 

„Fast in den meisten deutschen Staaten bestehen schon Lehrervereine und es lässt 
sich nicht leugnen, dass sie sowohl zur Kräftigung des Lehrerstandes als auch zur 
Hebung der Volksschule ungemein viel beitragen; es ist ihnen auch rühmend 
nachzusagen, dass sie frei von Parteigetriebe eifrigst bestrebt sind, das 
vorgesteckte Ziel zu erreichen, und dabei stets das intellektuelle und moralische 
Gedeihen der vaterländischen Jugend im Auge zu behalten.“  

Mit diesen Worten rief Karl Heiß, ein 34jähriger Volksschullehrer aus Achdorf bei 
Landshut, am 22. Dezember 1861 zur Gründung des Bayerischen Lehrervereins auf. 
Etwa 200 Lehrer folgten dem Aufruf und kamen als Delegierte, von den bereits 
existierenden Ortsverbänden gewählt, nach Regensburg. An diesem Ort, hier im 
historischen Reichssaal des alten Regensburger Rathauses gründeten sie am 27. 
Dezember 1861 den Bayerischen Lehrerverein.  
 
Heute sind wir hier, meine sehr verehrten Damen und Herren, um etwas Rückschau 
zu halten, den Blick nach vorne zu wagen, und um den Geburtstag des ältesten 
Lehrerverbandes der Welt zu feiern. Es ist schön, dass Sie alle gekommen sind und 
mit uns feiern wollen. Herzlich willkommen! 



 
 
 
In diesem Aufruf kommen drei Prinzipien des BLLV zum Ausdruck, die bis heute 
Gültigkeit haben.  
 

1. Eine starke Lehrervertretung (Kräftigung des Lehrerstandes)  
 
Der BLLV kämpfte und kämpft nach wie vor für eine starke Lehrerschaft. Dieser 
Kampf bestand und besteht immer aus politischer Einmischung, aus dem 
Aufzeigen  sinnvoller Alternativen, aus der professionellen Auseinandersetzung 
mit dem Bildungsauftrag.  
 
Das heißt 1. Gesellschaftliche Anerkennung des Lehrerberufes,  
Schon vor 150 Jahren hieß das Motto des BLLV: Alle Lehrer sind Lehrer. 
 

Das heißt 2. Professionalisierung des Lehrerberufes  
Reform der Lehrerbildung, Ausbau der Fortbildung, Stärkung der 
Eigenverantwortung 

 
 
Das heißt  3.Angemessener Status und gute Arbeitsbedingungen 
In diesem Bereich ist in den vergangenen 150 Jahren Enormes erreicht worden. 
Vielen Dank allen, die dazu beigetragen haben. Aber ich wäre ein schlechter 
Verbandsvorsitzender, wenn ich sagen würde, wir sind am Ziel. Gerade für die 
Arbeitsbedingungen der Schulleitungen muss noch sehr viel getan werden. 
 
Der Kampf des BLLV um eine starke Lehrerschaft lohnt sich: 
Lehrer sind heute nicht mehr ohnmächtige Objekte der Politik und subalterne 
Untergebene der Kultusverwaltung. Sie sind professionell ausgebildet und 
handeln politisch selbstbewusst. Sie sind Akteure, sie definieren und gestalten 
Schule und sie fordern die notwendigen Ressourcen ein.  
Ein starker Verband hat die Aufgabe dies mit und für die Lehrer zu tun. Es gibt 
keine andere Legitimation für einen Verband. 
 



 
 

2. Innere und äußere Unabhängigkeit (Frei von Parteigetriebe) 
 
Als der BLV 1861 gegründet wurde, lagen bereits zwei Verbote hinter dem BLV 
1830 und 1850. Dem Herausgeber der „Bayerischen Lehrerzeitung“ Michael 
Oechsner wurde Berufsverbot angedroht. Er musste seine journalistische Arbeit 
aufgeben. 
Bei meinen Recherchen bin ich auf ein interessantes und für den BLLV 
bedeutsames Detail gestoßen. Dieser Michael Oechsner, ehemals Herausgeber 
der „Bayerischen Lehrerzeitung“ ist Autor des Ur-Textes unserer Bayernhymne. 
Damit will ich nicht behaupten, dass es ohne BLLV keine Bayernhymne gäbe. 
Aber es gibt einen engen Zusammenhang zwischen BLLV und Bayernhymne. 
Und wenn es Zufälle gibt, dann erleben wir heute einen: Mic Oechsner, der uns 
heute musikalisch verwöhnt, ist der Ururenkel von Michael Oechsner, dem Autor 
der Bayernhymne.  
  
Sehr geehrter Herr Domkapitular Neumüller, sehr geehrter Herr Oberkircherat 
Bierbaum, wir sind wohl alle froh, dass sich einiges geändert hat. 
Im 19. Jahrhundert waren die Kirchen heftige Gegner eines überkonfessionellen 
Berufsverbandes und bekämpften den BLV scharf.  
 
Auch  die weitgehend politisch dominierenden konservativen Parteien, die sich 
immer dem klerikalen Konservatismus verbunden fühlten, attackierten den BLV. 
Der direkte politische Einfluss des BLV in die Regierung hinein war also schon 
immer schwierig und daran hat sich auch im 21.Jahrhundert wenig geändert. 
 
Dennoch war die Arbeit des BLLV langfristig nicht nur als Selbsthilfeeinrichtung, 
sondern auch als politische Kraft erfolgreich. Ich nenne nur drei Beispiele: 
 
1. Die Umwandlung von der kirchlichen zur staatlichen und damit zur fachlich 

kompetenten Schulaufsicht  
2. Die Umwandlung der konfessionellen Volksschule zur Simultanschule bzw. 

Christlichen Gemeinschaftsschule 
3. Die Umwandlung der Lehrerbildung vom zweijährigen Präparandenseminar bis 

zur universitären Lehrerbildung . 
 



 
Was zeichnet den BLLV als bildungspolitische Kraft aus: 
 

1.das frühe Erkennen gesellschaftlicher Veränderungen  
2.eine klare Vision für Bildung und Schule 
3.die Bereitschaft zu pragmatischen Zwischenschritten und 
4.eine pädagogisch angemessene und gelegentlich begrenzte Geduld mit 
den verantwortlichen Politikern 

 
Wichtigste Voraussetzung ist politische Unabhängigkeit und noch wichtiger die 
parteipolitische Unabhängigkeit. 

 
Wir halten wir nichts von politischen Veränderungen „dem BLLV zuliebe“. Kein 
Politiker sollte es sich leisten, einem Verband zuliebe etwas tun – egal wie dieser 
Verband heißt, egal wie konform oder wie kritisch dieser Verband ist. 
 
Wir brauchen Veränderungen, weil sie im Bildungsbereich objektiv notwendig sind  

1. für unsere Kinder  
2. für die in der Schule arbeitenden Kollegen, von der Schulsekretärin über die 

vielen Zehntausend Lehrerinnen und Lehrer bis zu den Schulleitungen und 
der Schulaufsicht 

3. für die Gesellschaft, die sich erheblich verändert hat und sich auch weiterhin 
verändern wird. 

 
Da kann und darf die Schulpolitik nicht einfach stehen bleiben. Da muss sie 
sich bewegen und pragmatische passgenaue Lösungen zulassen. 

 
Unsere politische Unabhängigkeit macht es den Regierenden und manchmal 
auch der Opposition schwer, mit dem BLLV vernünftig umzugehen. 
Dafür habe ich als gelernter Pädagoge Verständnis. 
Aber parteipolitische Unabhängigkeit war und ist notwendig, weil wir mehr sein 
wollen als nur eine Interessengruppe, weil wir an die Idee der Bildung als 
Menschenrecht glauben, weil wir erst dann Ruhe geben werden, wenn dieses 
Menschenrecht für alle in gleicher Weise eingelöst ist. 
 



 
 
3. Bildung als Menschenrecht (das intellektuelle und moralische Gedeihen 

der vaterländischen Jugend ) 
 

Der BLLV kämpft seit 150 Jahren für die beste Bildung für alle Kinder unabhängig 
von der sozialen und regionalen Herkunft.  

 
In der Denkschrift aus dem Jahr 1863 werden die zentralen Überzeugungen 
konkret ausformuliert:  
 
Unsere Erfahrung nach 150 Jahren BLLV-Geschichte:  Bildung ist ein 
ideologisches Minenfeld – immer schon, unabhängig davon, ob es um die 
Bekenntnisschule (versus christliche Gemeinschaftsschule), um  integrierte 
Schulformen (versus das dreigliedrige Schulsystem) oder um  die regionale 
Schulentwicklung (versus Erhalt der Hauptschule) geht.  
 
Der BLLV ist  kampferprobt von Anfang an – Es gab schon immer 
Hetzkampagnen gegen den BLLV. Und es gibt auch heute massive Angriffe 
gegen den BLLV.  
 
Wir haben gelernt: Bei Bildung geht es um soziale Verteilungskämpfe, um Angst 
vor Statusverlust und um tief sitzende gesellschaftliche Abgrenzungsbedürfnisse. 
Bildung ist  offensichtlich prädestiniert für Glaubenskämpfe. 
 
Ich meine allerdings, dass die Zeit ideologischer Grabenkämpfe vorbei sein muss. 
Die Herausforderungen der Zukunft sind viel zu ernst. Wir brauchen pragmatische 
Lösungen mit einer Vision und die heißt: Fördern, fördern, fördern!  
Dazu fehlen uns derzeit in allen Schularten die Bedingungen. Dazu fehlt es an 
hilfreichen Angeboten in der Lehrerbildung. Dazu fehlt der amtlichen Schulpolitik 
ein anspruchsvoller Lern- und Leistungsbegriff. Erst wenn diese drei Defizite 
behoben sind, können wir von intensiver und individueller Förderung sprechen. 

 



 
 
Was steht vor uns? 
Wir leben in einem radikalen gesellschaftlichen Wandel. Die neuen Medien greifen in 
unser individuelles Leben, in die Wirtschaft und Politik und in die globalen 
Zusammenhänge so massiv ein, dass fast alles auf dem Kopf steht. Wenn wir 
Nachrichten anschauen, wissen wir: Zur Disposition stehen Wohlstand, Demokratie 
und sozialer Friede. 
 
Was heißt das für uns, für die Schule, für die Lehrerschaft, für den BLLV? 

1. Bildung muss als unteilbares verbindendes Moment unserer Gesellschaft 
verstanden werden. Schule ist einzige Einrichtung, in die alle Kinder gehen.  
Sie muss über das Wissen hinaus das soziale Miteinander stärken.  

2. In der Schule muss die Bereitschaft zu lebenslangem Lernen gelegt werden 
3. In der Schule müssen wir dazu beitragen, dass unsere Demokratie stabil 

bleibt. Die Ereignisse rund um die Welt, aber auch ganz aktuell in Deutschland, 
zeigen, dass auch die Demokratie ein durchaus fragiles Konstrukt ist. Die 
Schule kann sich da nicht ausklinken. Ganz im Gegenteil, die Schule muss die 
Demokratie sichern helfen.  

4. Die aktuellen Umbrüche sind für die Lehrerschaft eine enorme 
Herausforderung.  Wir müssen unsere Fachkompetenzen immer wieder 
erneuern. Darüber hinaus aber müssen wir unserer Rolle als Lehrer in dem 
sozialen Geflecht einer Schule immer wieder neu reflektieren.  

5. Als BLLV müssen wir mit aller Nachhaltigkeit dazu beitragen, dass Bildung in 
ihrer übergeordneten Bedeutung für unsere Gesellschaft erkannt und 
anerkannt wird. Wir müssen die Politik  immer wieder daran erinnern, dass 
Bildung ganzheitlich zu verstehen ist und sich nicht auf das Einpauken toten 
Faktenwissens beschränken darf.  Dazu gehört das Einfordern dringender 
Reformen ebenso wie die deutliche Erhöhung der finanziellen Ressourcen für 
Bildung. Dazu gehört auch, dass wir uns bei Beförderungen und 
Besoldungserhöhungen auf die Zusagen der Politik verlassen können.  
 



 
 
 
150 Jahre BLLV, das  erfüllt uns mit Stolz und Selbstbewusstsein 
 

• Der BLLV hat fundierte Überzeugungen, was  eine gemeinsame und 
zusammenführende  Bildung angeht. Diese Überzeugungen sind angesichts 
der politisch geforderten und gewünschten Inklusionsentwicklung  heute 
aktueller  denn je. 

• Der BLLV hatte in seiner Geschichte großartige Führungspersonen mit 
Durchsetzungskraft und Visionen, dazu gehören auf jeden Fall Wilhelm Ebert 
und Albin Dannhäuser 

• Der BLLV bekennt sich  zu gesellschaftlicher Verantwortung, die über das 
reine Statusinteresse und über kleinkarierte Klientelpolitik hinaus geht.  

 
 
Ich bin sicher, die Gründungsväter des BLLV betrachten die Entwicklung dieses 
Verbandes von ihrer pädagogischen Wolke aus mit großem Wohlwollen. Diese 
Entwicklung entspricht den drei wesentlichen Vorgaben von Karl Heiß und seinen 
Mitstreitern:  



 
1. Der BLLV ist mehr als der Interessenverband der Lehrer, er ist ein pädagogisch 
ausgerichteter Katalysator für wichtige gesellschaftliche Prozesse. 
 
2. Der BLLV ist eine öffentliche Kraft, die immer wieder deutlich macht, dass Bildung 
mehr ist als Wissen und dass Bildung ein Menschenrecht ist. 
 
3. Der BLLV ist Garant für eine demokratische und innovative Bildung in unserer 
Gesellschaft.  
 
Vielen Dank, dass Sie dem BLLV durch Ihre Anwesenheit die Ehre geben. Vielen 
Dank, dass Sie gemeinsam mit uns den rüstigen Jubilar hoch leben lassen. 
 
 
 
                                                                                                                
 


